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Nicolaus Ott + Bernard Stein haben seit 1978 ihr gemeinsames Grafikatelier in Berlin. Sie entwerfen und 
gestalten für Architekten und Künstler, Verleger und Ausstellungsmacher. Sie entwickelten u.a. die Logos für 
die "Staatlichen Museen zu Berlin", das "Museum für Kunst und Gewerbe" in Hamburg, das "Deutsche Hi­
storische Museum", die "Kunstsammlungen zu Weimar" und das "Zentrum für Kunst und Medientechnologie" 
in Karlsruhe. Seit 1998 unterrichten Ott + Stein auf einem gemeinsamen Lehrstuhl für "Visuelle Kommu­
nikation" an der Kunsthochschule Kassel. Mit über 700 Plakaten begleiteten sie Ausstellungen, Konzerte und 
Veranstaltungen- wie den ICM 1998 in Berlin und dessen Vorbereitung und die alljährliche Euler- Vorlesung 
in Sanssouci. 

Zu Beginn des Jahres 1989 bekamen wir in unserem 
Atelier in Berlin einen für uns überraschenden Be­
such. Professor Martin Aigner von der Freien Uni­
versität Berlin fragte uns, ob wir Interesse hätten, ein 
Faltblatt für Studienanfänger des Fachbereichs Ma­
thematik zu gestalten. Er war durch seinen Freund, 
den Architekten Gernot Nalbach, auf uns aufmerk­
sam geworden, für den wir zuvor zwei Ausstellungs­
plakate entworfen hatten. Seit der Internationalen 
Bauausstellung 1984 und den Anfängen der Berliner 
Architekturgc lerie "Aedes" zählen Architekten und 
Architekturverlage zu unseren regelmäßigen Auftrag­
gebern. Architektur gehört zu den traditionellen Be­
reichen kultureller Darstellung und Selbstdarstellung 
neben den Bildenden und den Darstellenden Kün­
sten, der Literatur und der Musik. Aber jetzt Mathe­
matik? Überschreiten die (Natur)wissenschaften die 
Schwelle zur Kultur oder gar zur Gesellschaft? Geht 
es von der Darstellung zur Gestaltung? 

Seit wir 1978 anfingen, grafische Gestaltungen für 
den gerade aufstrebenden Berliner (zu der Zeit West­
Berliner) Kulturbetrieb zu entwerfen, hatten weder 
wir noch die uns bekannten Berufskollegen von einem 
Wunsch nach Gestaltung aus Kreisen der Mathema­
tik gehört. Es gab auch keine visuellen Informationen, 
die über vergrößert fotokopierte Schreibmaschinen­
texte hinausgingen. Gestaltung für Mathematik im 
Sinne visueller Kommunikation fand (und findet auch 
heute) nur sehr selten statt. Wir unterscheiden hier 
klar zwischen der Gestaltung für Mathematik und der 
Darstellung von Mathematik. In der Darstellung von 
Mathematik hat es in den letzten zwei J ahrzehnten 
Visualisierungsfortschritte dank des Computereinsat­
zes gegeben. Komplexe mathematische Zusammen­
hänge finden ihren sichtbaren Ausdruck in farbkräf­
tigen Sphären, die sich vor unseren Augen umstül­
pen und durchdringen, daß es eine Freude ist. Immer 
häufiger gleiten hochästhetische Wunderwelten über 
die Monitore, erzeugt aus Formeln. Diese neuen Bil­
der sind die neue Erscheinung von Mathematik. Sie 
sind die unserer Zeit entsprechende Darstellung von 
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Mathematik. Sie sind die logische Fortführung des 
Wunsches nach Eleganz und Anschaulichkeit. Aber 
gleichgültig, wie elegant eine Formel sein mag und 
wie anschaulich ihre Darstellung, immer handelt es 
sich um die interne Darstellung einer internen Fra­
gestellung. Diese Darstellungen kommunizieren nicht 
über die Welt der Mathematik hinaus in die Gesell­
schaft hinein. Sollte die gesellschaftliche Anhindung 
von Mathematik einmal in das Blickfeld der Mathe­
matiker geraten, so ist es leicht vorherzusehen, daß 
der visuellen Kommunikation, also der Gestaltung für 
Mathematik, eine wichtige Aufgabe zufallen wird. Ei­
ne Aufgabe, die auch nicht vorrangig mit den Mitteln 
der Mathematik gelöst werden wird und kann. 

Darstellung von Mathematik ist verknüpft mit Be­
griffen wie Problem und Lösung. Gestaltung für Ma­
thematik hat keine in sich liegende Problematik (viel­
leicht rührt daher ihre nicht sehr hohe Popularität), 
die über den Wunsch hinausgeht, bei etwas dabei zu 
sein, von dem man gar nicht weiß, ob es überhaupt 
der Mühe wert ist, dabei zu sein. Für dieses eben 
beschriebene ,,in der Gesellschaft ankommen" ist Ge­
staltung ein akzeptiertes Mittel. Gestaltung, und hier 
ist gute Gestaltung gemeint, verändert nicht den In­
halt (die Malerei oder das Konzert) für den sie ent­
worfen wird. Gestaltung artikuliert ihr Thema (das 
Wort "Thema" und das Wort "Mathe" sind aus den­
selben Buchstaben gebildet) in einer zeit-und gesell­
schaftsrelevanten Entsprechung. Gestaltung beginnt 
erst dann, wenn eine Absicht zur Kommunikation be­
steht. Dann greift sie auf das spezifische Material ei­
nes Bereiches zurück. Sie verwendet Symbolik und 
jedwede bildhafte und gedankliche Darstellung, die 
sie vorfindet, also auch all die Formen und Figuren, 
die zur Mathematik gehören. An der Gestaltung von 
Mathematik kann man ihre Bereitschaft zur Kommu­
nikation ablesen. 
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